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M 46.

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hochheim am

Gemarlungsbegang.
. Termin zur Vornahme des Gemarkungsbeganges ist au.
Dienstag, den 25. April l. 2s ., vormittags ^ Uhr bestimmt
, , Anzeigen über Grenzunrichtigkeiten, gehlen von Uenzsteinen

sind alsbald unter Angabe der Nummern des-Kar enblatts
"nd der Parzellen der betreffenden Grundstücke im Rathaus , Zun¬
der Nr . 1, während der Vormittagsdienftftundcn nnzubringen.

hochheim a . M ., den 11. April 1916.
Der Schützungsamtsvorftehcr. Arzbächci.

Fegen der Schornsteine.
k Am Dienstag , den 25. April l. Js . wird mit dem Feg
Schornsteine begonnen.

hochheim a. M ., den 15. April 1916.
Die Polizei -Verwaltung . A r z b ä che r

Montag, den 17. Ap' il 1916.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnisstrafe bis zu sechs

Monaten oder mit Geldstrafe bis 1500 Mark bestrast.

10. Jahrgang.

Wiesbaden, den 13. April 1916.
Der Regierungs -Präsident,

von M e >st e r.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 14. April 1916. Der Königliche Landrat.

von hei m b u r g.

icn der

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M .. den 15. April 1916. . .. .

Der Bürgermeister . Arzbacher.

Bekanntmachung.
Die Wählerlisten für den 1.? 2.. 3. und 4. Kreistagswahlbezirk

des Wahlverbandes der Landgemeinden des Landkreises Wies¬
baden liegen in meinem Geschäftslokale hier, Lefsingliraße 16,
Zimmer 18, zu jedermanns Einsicht aus.

Der Königliche Landrat.
von h e i m b u r g.

Wiesbaden , den 12. April 1916.

J .-Nr . 11. 5460.
Bekanntmachung.ötHumumuujuiivj.

, Die festgesetzte Gemeindesteuerliste für das Steuerjahr 1916,
Galgen niit weniger als 900 Mark Einkommen veranlag en
x°rfonen, lieg: ab 15. April ds. Js . 14 Tage lang tm Rathaus,öimir ~ - - - v -lunen, iteat ao 10. zipiu uv. V' *.1» . " « '

»Ner Nr . 7, während den Dienststunden zur Einsicht offen.
Hochheim a. M ., den 15. April 1916.

Der Magistrat . Arzba che r.

Betrisst Düngemittel.
" Die Landwirtschaftliche Zentral -Darlehenskafse in Frankfurt a
^ gibt bekannt, daß — infolge großen Wagenmangels und des
> .er mehr heroortretenden Mangels an Arbeitskräften und Au -
Mtsperfonat — bis auf weiteres Abrufe auf vierprozentige Kail-
°ungesalze nicht mehr entgegengenommen werden können ,
, Als Ersatz wird den Herren Landwirten Kaimt, Thomasmehl
U"d etwas Knochenmehl, das pünktlich geliefert werden kann,
^fohlen.

Wiesbaden, den 7. April 1916. ^ Königliche Landrat.
ö.-Slr. ' ' -

Wird veröffentlicht.
hochheim a. M , den 15. April 1916.

Der Bürgermeister . A r z b a che r.

Nichtamtlicher Te».

vermischt«;.

Durchführung feiner schwierigen Aufgabe erhielt der Unteroffizier
Haas das Eiserne Kreuz 1. Klasse.

Die Butter als Iriedensstifkerin . Die Butternöte spalten m ei¬
nem Prozeß vor dem Berliner Kaufmannsgericht eine eigenartige
Rolle. In einer Klage auf rückständiges ^ ^halt wandte der be-
klaate Prinzipal ein, daß der Klager feine, des Chef- , Interessen
nicht genügend wahrgenommen habe. Darauf sagt der .Kläger ei -
rüstet: „Was , Ihre Interessen sollte ich nicht wahrgenommen Hu¬
be!,7 habe ich nicht sogar Butter für sie besorgt? Schallende He
terkeit der sich auch der Beklagte nicht entziehen kann. D>e Butter
stiftet den Frieden , den der Gerichtshof nicht herbeifuhren konnte,
und die Parteien einigen sich.

Scharfe Maßnahmen gegen das „Hamstern" in Bayern . Aus
München wird uns gedrahtet : Da trotz aller Mahnungen und War-
nungen das „Einhamstern " kein Ende nimmt, hat der „Stand ge
Ausschuß für Lebensmittelversorgung in München Maßnahmen
getroffen, die wohl die einschneidendstensind, die bisher überhaupt
getroffen worden sind. Folgender Beschluß wurde gefaßt : Es ist
verboten, vo» nachgenannten Gegenständen des ragllchen Bedarfs
in den einzelnen Haushaltungen größere Vorräte anzusammekn und
anzuhäusen, als nachstehend für zulässig erklärt wird , pro Kopf
der Haushaltung setzen sich die Vorratsmengen folgendennaßen fp -
fammen: Kaffee 2 Pfund roh oder gebrannt , Tee y,  Pfund , Kakao
1 Pfund Zucker 5 Pfund , Teigwaren o Pfund , Dauerfleisch,
Wurstwaren und Speck 4 Pfund . Schmalz und sonstige Speisefette
I Pfund , Eier 10 Stück frisch und 100 konserviert 2. Ä" r Sicher¬
stellung der Regelung dieses Verbrauchs werden durch den Magist¬
rat abgesehen von Durchsuchungenbei einem Verdacht fortlaufende
örtliche Vorratsaufnahmen in den einzelnen Anwesen vorgenom¬
men ' Die Wohnungsinhaber sind verpflichtet, dein Beamten ge¬
nauen wahrheitsgemäßen Ausschluß zu erteilen, den ungehinderten
Zutritt zu allen Räumlichkeiten zu gestatten und auf Verlangen
sämtliche Behälter aufzuschließen. 3. Zuwiderhandlungen werdtt,
mit sechs Wochen Gefängnis bezw. einer Geldstrafe bis zu 1500 M.
aeahndet. 4. Diese Bestimmungen treten am 1. Mai >n Kraft . —
Es gibt noch keine Stadt in Deutschland, die so tatkräftig w,e Man¬
chen in diesem Falle deck„Hamstern" auf die Finger sieht.

II . 5273. von He i mbu rg.

Wird veröffentlicht.
Hochheima. M ., den 13. April 1916.

Der Bürgermeister : Arzbacher.

Betrifft: Versicherunggegen Hagelschaden.
,.  Für den lorasamen Landwirt ist wieder die Zeit gekommen,

Früchte aegni Hagelschadenzu verstcherri. Der Landwirt kann
"-hi bcW ?Anen ftir Hagelschäden Ersatz auf dem Wege den

-,i erhalten da nach Bestimmung der zuständigen Be
die Erhebung vo/ Hauskollekten und Bermrstaltung sau
Sammlungen für diese Zwecke nicht gestattet werden iwJ

bf  Sicherung der Schadenersatzes erübrigt daher nur d.e Ber
Gerung bei geeigneten Berfichcrungsgefellchaftem
,,i . Um den Landwirten des Kreises eine iol̂ ^ ? UII3 änAchtern w her Kreisausschuß mit dem tm Anschlüsse an ^ me
r^ gdebürger Hagelversicherungs-Gesellschaftbestehenden hugelvu-
^rungLerband ..Mittelrhein " !m Jahre 18S9 -men Vertrag °b.

zruecks Vermittelung von Hagelversicherungen bei
-1̂ i»i»«rsicherungs-Verband „lbiittelrhein . ,
% Irden , Landwirt des Kreises, der sich durch ^ Ermittelung
AlÄkuwschuffsr bei dem Hagelversicherungs-Verband „Mittelrh i
'" ' Hevt . wsrdsn solgende Vergünstigungen gewählt.

1 Aufnahme des Versicherungsantrages auf der Bürger
meisteroi. .. .

2- Zahlung niedriger Prämien.

t STSSÄ Entschädigungsverpflichttmg der

5. Abschätzungdes Hagelschadens Mitwirkung von Ver¬trauensmännern , die der Kre,sausschuh aus den
wirten des Kreises wählt . durch

6. Beaufsichtigung der Geschäftsführung der Gesellschaftdurch
„ ein vom Kreisausschuß bestimmtes B°rbandsnu gtteo
7. Teilnahme an allen Vorteilen dle vo bet Ma ^ m urg^

Hagelversichcrungs-Gesellschast den Mi .g
bandes „Mittelrhein " gewährt werden. m„,.sm„ r,innsbe-

di„ Hinblick auf die äußerst günstig gestellte >H n
sollte kein Landwirt versäumen ferne Fe dfrmstte gegen

8°S°lschaden zu versichern, und ich empfehle d«" ^ andwittcn
eigensten Interesses den Abschluß

,Rrch Vermittlung des Kreisausschussesbei dem Hagelve ff - g
^band „Mittelrhein " baldigst zu bewirken.

Wiesbaden, den 6. April 1916. „
Der Vorsitzende des Kreisausschusfcs.

ff 5027. v o n h e i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
hochheim a. M ., den 12. April 1916.

Der Bürgermeister : A r z b a m e r.

Bekanntmachung.
»0n >f Grund des § 6 Abs. 2 der Bekanntmachung des Re,chs-
tzKrs über die Fleischversorgung vom 27. ® ? 19 6 Domänen
Ä ^ inirnq des Herrn Ministers für Landiv,r chaf . D°maEi
CchLorsten für den Umfang des Regierungsbezirks Wiesbad
EZtung von Rindvieh . Schafen und Schwmncn für de, 0
D ^ lchaftsbednrf des Viehhaltcrs (sog. hausschlachtuagrn , z

1916 verboten.
Das Verbot tritt sofort in Kraft.

dc-ingenden Fällen ist der Landrat . in Franks »tta . A - ^
ftntte, ben  der Polizeipräsident,

lianorai , m -
berechtigt. . Ausnahmen̂ zu^

Ehrentafsl . Wie sich der Unteroffizier Haas das Eiserne Kreuz
S und 1 Klasse erwarb . I . Bel Bermencourt loste das uufl-
l i er - Re Birne nt von Gersdorf (Ku r h e f f i sch e s Nr
H 0 ein anderes Infanterie -Regiment ab. Abends, nach ers^ gter
trhlnfuna erhfelt das 2 Bataillon den Auftrag , sich in den Bestd
des Do^ s LMvre zu setzen. Das 'Dorf lag größtenteils fensefts
einos KAnals Die 8. Kompagnie lag reckfts von einem Feldweg,
die drei anderen Kompagnien des Bataillons ln^ dessAben- Cine

-MWWMZ -WV->rmericouri der links von der Brücke lag, tz-ran . oi«
chaas 4 Mann zur Beobachtung des Parks zurück. M ,^ den and -

ZOckMMMZ
MWWMW
Tf mr lüfiÄ Tn15T

^^ n^ b%tert ^ «”Sen®i.i” eSS *art ^te die beiden Kam-

»Ä -W Sä  gJTÄ ÄW -SS8

sames Feuer . Die Franzosen u seine Leute em-

zel.7kriechmd zurM ^ war Rm Verbindung

bW^ tfe 'ff«,eÄ ef ?eri .!* ÖenÄ dem Schutze der Limk---
hest dutch -ine tiefer Lücken durchzukommen. Unteross,Z,er Haas

IUNW niicm  Anschein nach schwach beseht' war , kehrten zur Pa-
daß jeder Mann fein Gewehr neu

tromlle S . „ . ti  herankriechen solle. Unbemerkt hm-
w^ zi k ieck,-n wnr . d° - inzwischen schon zu hell geworden war

mänlüb Sie kamen bis auf fünf Meter in den Rucken
ü!? ^ ranw !en welche die Annäherung nicht bemerkt hatten . Mit
reV p « mtf dos Grabenstück zu und, was sich zur Wehr seüte,
wurde stiedergestochen. ' Im ' heftigen Nahkan'ps wurden hierbnwuroe u Abteilung .Haas verwundet oder getötet. Rio
hil̂ VramoHi in den Nachbargräben den Vorgang bemerkt hotten,
r rfiLn tte ftaW - Flankenfeuer auf die deutschen Eindringlinge,
di, sich nun ein-ein unter Mitnahme eines Schwerverwundeten zmunh nlücklicki an den Bahndamm gelangten, an dem Lent-
• ‘Ä ffi ” . >«». « fit m.

Wien. Die Stadt Wien beabsichtigt zur Stärkung ihrer fchr in
Anspruch) aenommenen Finanzen eine durchgreifende Reform der
Abgaben für Theater und Kinos, sowie der Eintr .ttsgebuhren zu
MÜfikaufführungen, Tanz- und sportlichen ^ eranstalttmgön. Die
Steuer soll nunmehr einheitlich mit 10 Prozent des Betrages Mw
Eintrittskarte festgesetzt werden und wird auf jährlich IR Millionen
Kronen berechnet

Gegen die Unsitte der anonymen veschwerden »nd » nzeigen
wendet sich der siellvertretende kommandierende General des 2, Hr.
meekorps 1 Gegenüber den darin enthaltenen Ulagen über angeb.
liche Unaerechligkeiten bei der ttushebung . de, aurückstellungen und
Beurlaubungen ^ weist er darauf hin, daß, wenn kcute m> chrem
Berufe belassen würden, dies schwerwieaendeD-unde habe Unlrög-
auf Zurückstellungen, di- täglich tu der Zahl con oO.i b s 6»0 in»
„eben würden st-eng geprüft Leinlaubuvgen dlertten nur dann
verlünlichen Interessen, wenn diese mit den wilitürischen und staat-
ttcheu Erfordernissen und pflichten vereinbar seren. Die zahlreichen
Beurlaubungen " uoir Landleni'en zu Z. irhj chr. bestellimg.n^dlenten
allein dem großen allgemeinen Zweck, daß kein Stückchen Kcker, bat
der volk -enrährung dienstbar gemacht werden könne unbebaut
bie-bt Sollte aber jemand glauben, vermemlllche Mißgriffe zu er

io ,„öne er seinen vollen Namen nennen; das gelte auch
eg/ "ie zahlreich n Einsendungen über ungerechte Verteilung von
Lebensmitteln. Vas Schreiben anonymer und gefälschter Briefe ,rt
völlig zwecklos und unwürdig.

Teil und Seife aus Weintrauben . Die Oelgewinuung aus
Weintrauben wird bereits in einem Werke des Preßburger Rabbi¬
ners Moses den Samuel Schreiber (1763—1839) " walM . Dieser
(rhreifit- In unserer Gegend erfand ein talentvoller Mann ein
neues Mittel , um ans Traubenkerne » ein wohlschmeckendes Del zu
gewinnen, das dem feinsten Olivenöl gleicht. Er fand, daß die
Hc-ne der Weintrauben eine Substanz enthalten, die reich an Oel

, t Seine Methode ist solgende: Die Traubenkerne werden, wen.
^ sie aus der Kelter kommen, geputzt, von allen hulfenrest ^n gereinigt,

alsdann aetrocknet und gemahlen. Die fo gewonnene- Mafft w>rd
i nach 'Art "der Kaffeebohnen am Feuer geröstet und zum Schwitzen
j nebrndit. In diesem heißen Zustande wird die Masse dulch eine
^ Presse getrieben, bis aus -hr eine fettige Flüssigkeit kommt. Also

probieren!
Dorsten. (Ueberfall auf den Buitennann .) Auf einen hänLler

aus Raesfeld, der sich aus dem Wege zum Markte befand, wurde
von Angehörigen des schwachen Gefchiecksts ein Ueberfall verübt.
Von den 75 Pfund , die der Händler bei sich führte, konnte-er nur
d-1  kleinsten Teil vor den Klauen dieser stceitbaren Amazonen ret-
ttn . Zehn der 'Räubernmen " sind, wie der „Münster . Anz." mel.
del, zur Anzeige gebracht worden.

«inanban Das hiesige Sckiöffengericht verurteilte einen hiesigen
Molk̂ reibesitzer, der Milch m unzulässiger Weise mit Wasser ver¬
dünnte zu zwei Monaten Gefängnis und 600 Mark Geldstrafe, feine
Frau zu 200 Mark Geldstrafe.

Aul einem Hose in Zarensell erhielt der Besitzer von einem
fremden Mann mehrere Schlüge auf den Kopf, sodah er bewußt¬
los zuiammenbrach und inzwischen seinen Verletzungen erlegen ist,
Der Täter holte darauf zwei Seiten Speck aus dem Haufe und ocr-
fchmänd damit. Auf feine Ergreifung find 500 Mark Belohnung

- ausgesetzt. "
Königsberg. Nach Verbüßung einer 36jährigen ÄuWaus-

strase wurden der Abbaubesitzer Wermier und die Magd Lauser,
L , nom Bartenfteincr Schwurgericht im Jahre 1880 wegen An¬
stiftung zum Morde der Frau Wermtcr zum Tode, verurteilt worden
marem jetzt begnadigt und aus dem Zuchthaus enrlaijen.

Eine Hamsterckcfchichke. Aus Lüneburg wird berichtet:. Die Ge¬
schichte klingt ganz unwahrscheinlich, ist aber doch bnchstabllch wagr.
Z . einer sehr wohlhabenden Dame kommt der Bneftrager 6
Em ihn, ob er  Briefmarken bei sich habe. Als d e Frage be,aht
mttd kauft lie ihm den ganzen Vorrat ab und bittet ihn, er mochte
bock'am nächsten Tage noch für mehrere Mark niitbrmgen . Auf
die erstaunte Framu was sie denn mit f° vielen Briefmarken an-
fangen wolle, erwidert sie ihm, daß sie gelesen habe, auch die
marken würden demnächst teurer werden, und da wolle sie sich vor¬
her noch einen ordentlichen Posten emkauscn. Was mag die Frau

! schon alles ' eingchamstert haben!



Die Kriegslage.
Der Lattrstag -Tagesberrchi.

WB. (Amtlich.) (örsßes hrnrpkquarfier. 15. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Ein stärkerer Borstotz der Engländer gegen die Trichler-
stellungen südlich von Si . Elvi wurde nach kiandgranaien-
kampf völlig zurückgeschlasen. .. . . .

In den Argoiinen und östlich davon teilweise lebhafter
ZirliKerie- und Mnenlcnpps.

Links der Maas konnten feindliche Ar;gri,fsabsichlen ge-» „ , P .< »VK- . « ‘"V*1 ArtC

wurde die Bejahung einer vorgeschobenen Schanze in die Haupk-
flellung zurückgenommen . Nordöstlich von Iastowiec drang der
Feind gleichfalls in eine unserer Borslcllungen ein . wurde aber
durch einen raschen Gegenangriff wieder hinausgeworsen , wobei
wir einen russischen Offizier , drei Fähnriche und 109 Mann ge-
sangen nahmen . Au der von Buczacz nach Czarikow führenden
Straße bemächtigie ?iÄ ein österreichisch-migarisches Streiskom-
mundo durch Aeberfall einer russischen Dorposition . Auch gegen die
Front der Armee Erzherzog 3oscf Ferdinand entfaltete die scind-
liche Arüllene erhöhte Tätigkeit.

gen unsere Stellungen auf »Toter Mann " und südlich des
Raben - und Cumieres -Waldes , die durch große Steigerung
des Arkilleriefeuers uorbereilc! wurden , in unserem verruch-
tenderr , von beiden Maasufern auf die bereit gestellten Trup¬
pen vereinten Feuer nur mit einigen DalaMonen gegen „To¬
ter 2Uenn“ zur Durchführung kommen. Anker schwersten Ver¬
lusten brachen die Angriffswellen vor unserer Linre zusam¬
men. Einzelne zwischen unseren Gräben vorgedrungcne
Leute sielen hier im Nahkampf.

Rechts der Maas sowie in der Woevre-Ebene blieb die
GefechSstätigkeitim Wesentlichen aus heftige Feuerkämpfe
liefchränkt. Zwei schwächliche feindliche hsmdgranalencmgnfie
südwestlich der Feste Douaumont blieben erfolglos.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die gestern wiederholten örtlichen Angrisssvcrsuchc der

Russen nordwestlich von Dünaburg hatten das gleiche Schicksal
wie am vorhergehenden Tage. Am Serwctfch südöstlich von
Korelikschi brachten wir einen durch starres Feuer emgelellc-
ken Borstoß schwächerer feindlicher Kräfte leicht zun, Scheitern.

VaLkankrregsschauplah.
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Italienischer Lriegsschmiplalz.

Das beiderseitige Geschühseuer wurde , soweit es die Sichtver-
hüttnisse erlaubten , auch gestern fortgesetzt . Am Atrzli Ach bemäch¬
tigten sich unsere Truppen einer Vorstellung und schlugen wieder¬
holte Gegenangriffe unter schweren Verlusten der Italiener ab . Ve,
Filtsch und Pontebba nahm unsere Artillerie die feindlichen Stei-
lvnoen unter kräftiges Fe -.rer . An der Tiroler Front schritt oer
Feind an mehreren Stellen zum Angrisf . Seine Versuche , sich im
Suonua -Abschmlte unserer Stellung auf den Höhen beiderseits ) lo-
va ?"Lo zu bemächtigen , wurden abgewiesen . An der Ponale-
Straf '-e räumten unsere Truppen heule Nacht die Verterdiaungs-
mauer südlich Sperone und setzten sich in der nächsten Stellung
fest. Im Admncllo -Gcbiet besetzten ALpini den Grenzrückcn Doscon
di Genova ; südlich des Slilffer Iochs scheiterte ein feindlicher An-
grifs auf den Monte Scorluzzo.

Pie ipe »ss » crdsrn.
,Der Bund " über die militärische Lage.

Unverändert.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höfer,  Jeldmarschalleutnant.

Der Lvnnkag ' Tagesberichl.

WB. (Anitlich.) Großes Haupkqrrartier. 16. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Beiderseits des Kanals von La Baffee steigerte
sich die Tätigkeit der Arkillerien im Zusammenhang
mit lebhaften Minenkämpfen. ln  der Gegend von
Dermelles lvurde die englische Stellung in etwa 60
Meter Ausdehnung durch unsere Sprengungen ver¬
schüttet.

Oestlich der Maas enkrvrckelken sich abends heftige
Kämpfe an der Front vorwärts der Feste Douaumont
bis zur Schlucht von Vaux. Der Feind, der hier an¬
schließend an sein starkes Vorbereitnngsfeuer mrk
erheblichen Kräften zum Angriff schritt, wurde unter
schwerer Einbuße an seiner Gesechkskraft abgewiesen.
Etwa 200 unverwundeke Gefangene fielen in unsere
Hand.

Oe si kichern ndBalkankriegss 6) auplah.

Es hat sich nichls von besonderer Bedeutung
ereignet.

Oberste Heeresleitung.

WB na . Wien,  18 . April . Ainklich wird verläukbart : 15.
April 1916.

Russischer Kriegsschauplatz.
Gestern nach S Ahr früh erschienen 7 feindliche Flugzeuge,

darunter 4 Kampfflieger , über Czernowih und den Bahnanlagen
nördlich der Stadt . Zur Abwehr stiegen einige unserer Flugzeuge
auf , denen es nach zweistündigem über Czernowih sich abspietenden
Lustkampf gelang , einen feindlichen Kampfflieger auf 30 Schritte
abzuschießen . Das feindliche Geschwatkec flüchtete . Das gelroffene
Flugzeug landete im Sturzflug bei Do,an zwischen der russischen
und unserer Linie , und wurde durch unser Geschühseuer vernichtet.
Der feindliche Beobachter ist tot . Unsere Flngzeuge kehrten unver-
sehrt zurück.

Sonst verlief der gestrige Tag sowohl in Ostgalizien , als auch
in den anderen Abschnitten unserer Nordostfront verhältnismäßig
ruhig.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Am Mrzli Drh wiesen unsere Truppen neuerliche Angrisfe des

Feindes auf die gewonnene Vorstellung ab . Im Blöckenabschnitl
waren die Minenwerser heute Nacht in lebhafter Tätigkeit . Die
Spitze des Cot di Lana wird von den Italienern andauernd heftig
beschossen. Feindliche Annäherungsversuche im Sugana -Abschnitt
wurden abgewlcfen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert ruhig.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsiabes.
v. t) ö f c r , Feldmarschalleutnant.

Die österreichisch-ungarischer; Tagesberichte,
WB na . Wien,  14 . April . Amtlich wird verlautbarl : 14.

April 1916. -
Russischer KrieAsschauplah.

Gestern standen unsere Linien an der unteren Strypa . am
Dnjeste und nordöstlich von Czernowih unter heftigem Gcschüh-
feuer . In der Nacht kam es im Mündungswinkel der unteren
Strypa und südöstlich von Buczacz zu starken Borseldkämpseu . dre
teilweise noch sorldauern . Im südlichsten Teil des Gesechtsf eldes

WB . Wien,  16 . April . Amllich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Außer dem alltäglichen Geschühtampse keine besonderen Cr-
eignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küsienländlschen Front fanden im allgemeinen nur

mäßige Geschühkämpse statt . Im Abschnitt der Hochfläche von
Doberd » war die Gesechlstätigkeit etwas lebhafter . Oestlich von
Selz sind wieder kleinere Kämpfe im Gange.

Im Plöcken -Abschnitl nahm unsere Artillerie die feindlichen
Stellungen unter kräftiges Feuer.

An der Tiroler Front beschoß der Feind einzelne Raum ? nt
den Dolomiten und unsere Werke aus den Hochflächen von Lafraun
und Vielgereuth.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert ruhig.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfcr,  Feldmarschalleutnant.

Der militärische Mitarbeiter des „Bund " kommt bei Würdi¬
gung der Operationen im Raume von Berdun auf die Frage der
Reserven zu sprechen . Er stellt fest, daß es den Deutschen m
keinem Falle an Reserven fehle , und erwidert dem „Temps ", der
kürzlich versicherte , Frankreich habe noch heute starke verfügbare
Reserven : . Man kann heute noch nicht sagen , in welchem Umsang
die Schlacht von Verdun Entwicklung und Ausgang des Krieges be-
stimmen hilft . Man weiß » och weniger , wie die Operation als
solche endet , kann aber ermessen , daß sie in einem von den Allner-
ten unvorhergesehenen Zeitpunkt und mit einer von ihnen nie ver¬
muteten Kraft geführt worden ist und dadurch bestimmend wirkt.
Daß die französische Heeresleitung gezwungen wurde , alle verfüg¬
baren Reserven in den bedrohten Raum zu werfen , geht aus dein
Gange der Operationen hervor . Bon Souchez und Arras , aus dem
Raume südlich der Somme und dein besestigten Lager von Paris,
aus dem Lager voii Chalous und selbst von Bclfort und Toiil her
wurden Truppen in. Raume voii Verdun angesammelt . Sogar
aus der wichtigen Ausfallstcllung von Nancy ist .eine Division ao-
geruscn worden , um direkt als Unterstützung einzugreifen , so da»
es nicht mehr möglich war , von der Linie Nancy —Toni aus rechts
der Maas flankierend vorzustoßen.

. Dadurch werden wir auf die Erwägung zurückgeführt , daß v >e
französische Ausfallstellung Verdun —Toul durch die deutsche Offen¬
sive in eine Dcfcnsivstellimg umgebogeu worden ist. Das ist auch
von Bedeutung für den Fall einer englisch-französischen General-
offensive , wenn cs den Franzosen nicht gelingt , die Lage im RauiO
Verdun wiederherzustellen oder relativ sicherzustcllen , denn inan

wegung gegen den Rhein in Aussicht stellte , die Frage , ob auch
TOnni» jitnirf -.te oemnrden sind oder ob siediese Pläne zunichte geworden sind oder ob sie doch noch Gestalt ge¬

winnen , wird vielleicht bei Verdun beantwortet , (zf.)

Kleine Qflfteilungen«
Die neueste Fabel.

„Meutereien im deutschen Heere " — das ist die neueste Fabel,
die sich die belgische Flüchtlingspresse ausgedacht hat . Da man
kaum eigene Erfolge zu berichten hat , erzählt das „Echo Beige
vom 19. März mit vielen Einzelheiten , daß Lcmdsturmtruppen »>
der Gegend von Löwen sich weigerten , zur Front zu gehen , und
daß cs dabei insbesondere auf dem Bahnhof Coorbeeck-Loo und >N
Joidogne zu blutigen Zusainmenstößcn mit zahlreichen Toten und
Verwundeten gekommen sei. . Diese Ereignisse hätten wochenlang
in Brüssel das Tagesgespräch gebildet . Wie wir auf Erkun¬
digung an zuständiger Stelle erfahren , sind diese Geschichten völlig
erlogen und haben auch nicht die geringste tatsächliche Unterlage.

Grausame Behandlung österreichischer Kriegsgefangener
in Serbien.

Aus den Berichten der zur Rettung der überlebenden öster¬
reichischen Kriegsgefangenen in Serbien ausgesandten Hilfsmu¬
sionen geht hervor , daß viele tausende Kriegsgefangene in Albanien
infolge von erlittenen Mißhandlungen , Entbehrungen und an¬
steckenden Krankheiten zu Grunde gingen , oder , wenn sie nicht
mehr weiter konuten , einfach niedergemacht wurden . Alle wurden
ihres Eigentums beraubt . In cinenr Stall für neunzig Pferde
waren auf Schütten verfaulten und von Ungeziefer strotzenden
Strohs nicht weniger als 25» Menschen zusammengepfercht.
Hunderte inußten im Dezember 1914 bei größicr Kälte und Nahe
wochenlang die Nächte im Freien zubringen . Erst als der Fleck¬
typhus , der infolge dieser Zustände schnell zunahm , auch auf die
Zivilbevölkerung Übergriff , wurden Gegenmaßnahmen getroffen.
Die Gefangenen wurden zu den schmutzigsten und niedrigsten Ar¬
beiten verwendet.

WB . Wien,  14 . April . Zu der Schilderung der furchtbaren
Qualen »und unmenschlichen Mißhandiunge » österreichisch -ungari¬
scher Gefangener in Serbien bemerkt das „Fremdenblatt " : Ein sol¬
ches Staatsmefen , wie es das serbische war , das die Vernichtung
des Menschenlebens zur Basis feiner Existeiiz machte , galt als der
vcrzogeire Liebling nicht bloß Rußlands , sonderii auch der SBej*'
machte , die für sich das Vorrecht in Anspruch nahmen , an der Spitze
der Zivilisation zu marschieren . Dem Fürstenmord in Serazewo
reiht sich würdig der bewußte Massenmord voii österreichisch -ungari¬
schen Gefangeiien in Serbien an . Oestcrreich -i' ngarn kann jetzt er¬
messen , welchen Nachbarn es an den Serben der KarageorgewitM
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Gras Paisy war ans allem , hohen Gefchlechte, er zählte zu den
Edeisten des Landes , er war ein Aristokrat seiner Cllcheinung , sei¬
nem Charakter nach , es gab nichts Ritterlicheres als seine Gestalt,
sein Benehmen und seine Gesinnung , er hatte aber auch ein freund-
Uch sonniges Gemüt , und dieses ließ nicht zu , daß seine Denkweise
eine starre , einseitige geworden war . Er begriff ein hohes Gefühl,
konnte eine hohe Tat würdigen . Ein Gefühl , das eine solche Wand¬
lung in einem Menschenherzen vorgebracht hatte , erschien ihm fast
erhaben . Wie konnte man da mit dem gewöhnlichen Maße messen?
Was Palfy tief bedauerte , war das Schicksal der Gräsin . Er
kannte ihren stolzen , starren Sinn , die Unerschütterlichkeit ihrer
Grundsätze , er kannte das schwere Unglück, das hinter ihr lag , ihm
bangte vor der Zukunft . Wie würde die schwergeprüfte ' grau die¬
sen letzten Schlag , der ihr Einziges und Alles betraf , ertragen?

16.
August war gekommen . In den ersten Tagen war es heiß und

drückend . Die Hitze reifte die wogenden Getreidefelder , sie uberzog
auch Bäume und Sträucher und das Gras der Wiesen mit einein
gelblich grünen Schimmer.

Die Erntezeit begann , denn in der Karpathengegcnd , wo der
Frühling spät beginnt und im April noch Nordstürme wüten , ist
auch die Ernte viel später.

Die Gräfin und Elisabeth waren im Parke . Graf Geza war
vormittags nach Jablonka geritten und noch nicht zurück . Dw Datka
ging mit den Kindern spazieren , hatte aber die Weisung erhalten,
sich nicht weit vom Schlosse zu entfernen.

Es hatte am Vormittage geregnet und die Lust war abgekuhlt
und van berauschendem Wohlgeruch erfüllt.

Unter dein majestätischen Geist eines mächtigen Kastamenbau-
mcs . der keinen Sonnenstrahl durchließ , saßen die Frauen . Die
Gräfin hatte eine leichte Stickarbeit in den Händen und Elisabeth
ein Buch vor sich, worin sie aber nicht las . Sie sprach von —eipz .g
und ihren dortigen Beziehungen , und die Gräfin rief alte Erinne¬
rungen wach.

Fräulein Schmidt ist also sehr leidend? fragte sie unter An-
bsrem.

Fast hinfällig . Das war auch die Ursache , daß sie die Anstalt
aufgab . Nur der Geist ist von unverwüstlicher Frische und Klar-

Ich kannte sie, als sie jung war , sagie die Gräfin . Sie war
kaum um zehn Jahre älter als ich, die ich als Zögling ihre Anstalt
betrat . Sie hatte ein sonniges und heiteres Nature , lind dabei ein
starkes und festes Wesen.

Sie astiuch jetzt noch heiter, versetzte Ellsabeih, aber ihre Hei¬
terkeit hatte , osten gestanden , in meinen Augen fiele einen edieren
Ausdruck, als die, welche Anlage und Temperainent gibt. Cs schien
inir das Bewußtsein eines edel ausgenützten Lebens.

Sie beurteilen sie sehr richtig . Fräulein Werner ; das Leben
hat , wie bei so Manchem , auch bei ihr diesen fröhlichen e>ug ausge¬
löscht, und sie hat sich zu einer inneren Heiterkeit emvorgearbeitet.
Es gibt auch etwas , außer dem tüchtig ausgenutzten Leben , wie Sie
sagen , etwas , das ihr in ihrer Jugend das schmerzlichste Opfer war.
setzt aber wie ein lichter Punkt in ihre alten Tagen hineinleuchtet,
welches ihr diese freudige Weihe gibt . Stehen Sie rzraulem
Schmidt nahe?

Sie war mir eine mütterliche Freundin.
So kennen Sie vielleicht diesen Punkt aus ihrem Leben?
Elisabeth verneinte.
Sie war mit einem Manne verlobt und entsagte ihm , weil sie

seinen Genius nicht in Fesseln schlagen wollte , indem sie ihm mit
ihrem Geschicke die Sorge für die kranke Mutter und vier unver-
sorgte Geschwister aufbürdete . Er ist auch geworden , was .sie vo-
raüsgesehen ; unter den größten Künstlern unserer Zeit wird ,em
Name genannt , sie ging einsam durch das Leben , beglückt, in dem
Bewußtsein , seinen hohen Flug nicht gehemmt zu haben.

Und er nahin das Opfer an?
Erst nach schwerem Kampfe , wie sie mir erzählte . Und da

Künstler einen leichten Sinn haben , fand er sein Glück anz einer
anderen Seite . ^

Es heißt , daß die höchste sittliche Kraft in der Entsagung läge,
bemerkte Elisabeth nach einer Pause , aber der Moment , in welchem
sie geübt wird , muß doch der schwerste im Leben sein.

. In diesem Augenblick ertönte ein Schrei , dem ein gellender
! Hilferuf folgte . Die Frauen sprangen auf.

Das war die Stiinme der Datka , sagte die Gräfin . Das Buch
zur Erde werfen und davonstürzen , war für Elisabeth das Werk
eines Augenblicks ; sic lief dem Walde zu , woher sie den Schrei
glaubte gehört zu haben ; es war der rechte Weg , denn noch einmal
und viel beängstigender klang der Hilscrnf der Alien , und jetzt kam
sie selber entgegengestürzt , Jnna aus dem Anne , Tisza fehlte.

Unweit der Stelle , wo der Fluß aus dem Walde bervorkam.
hatte die LUte mit den Kindern gespielt , Bstimen gepflückt und
Kränze gewunden . Da hatte ihr Jrnia einen glänzenden Schmetter¬
ling gezeigt , der in einiger Entfernung vo» ihnen umherslatterte.
und die Alte ging ihn für ihren Liebling zu fangen , da er aber
nicht stille hielt , sondern rechts und links vor ihr herfiog , so entfernte
sie sich in ihrem Eifer immer mehr von der Stelle , wo die Kinder
spielten . Der Knabe näherte sich dem Strome , er sah sein Bild in
den Wellen und beugte sich vornüber , es genauer anzufehsn . Da
kam noch imglücklicherweise ein Blatt vorbei , das trieb so nahe am
Ufer , daß er es mit seiner kleinen Hand z>t erreichen glaubte ; er
bückte sich noch tiefer . . . und verschwand im Flusse . Als die Datka
mit dem Schmetterling zurückkehrte , sah sie einen schwarzen Kraus¬
kopf aus den Wellen tauchen und dann nicht mehr.

Elisabeth besann sich keinen Augenblick , eben kam die Gräsin
heran , sie überließ es Datka , von dem Unglück berichten , warf
das Tuch ab und stürzte mit einem solch jähen Sprunge in den
Fluß , daß die Wogen hoch und schäumend über ihrem Haupte zu-
sammcnschlugon . Bald wichen sie nach rechts lind links , und man
sah sie mit kräftigen Arnren die Fläche teilen . Der Fluß war klar
und durchsichtig , aber so tief , daß der Gremd verhüllt war.

So sehr Elisabeth ihre Sehkraft anstrengte , sie sah nichts Dunk¬
les , sich vom Wasser Abscheidendes , wohin sie auch blickte. War er
schon aus den Grund gesunken oder trugen ihn die Wellen stromab¬
wärts ? Die Strahlen der Sonne brannten heiß und versengend
ans Elisabeths unbedecktem Haupte und ihren , entblößten Hals , fie
achtcte es kaum , immer rascher und rascher durchschnitt sie die Wo-
aen . Doch mußte sie bald innehalteu , sie fühlte , wie sich eine Art
Schwere , wie Blei , langsam durch ihren Körper ergoß , die säst jede
Bewegungsfreiheit bemmte . Doch was war das ? Tauchte nicht
dort in geringer Entfernung , von einer starken Welle getragen , ein
dunkler Gegenstand auf ? Er verschwand bald wieder , aber sie hatte

> ihn gesehen und wußte die Richtung . Mit Aufbietung aller Kräfte
l strebte sie dahin, innner kürzer ward die Entfermlng, da — noch ein

kräftiger Wellenschlag und noch einer , und sie hatte das Kmd ge¬
faßt . Es war auch die höchste Zeit , sie fühlte , wie sich eine halve
Bewußtlosigkeit über ihre Sinne legte , doch bald raffte sie sich w.f
der auf und blickte um sich. Der Strom war an dieser Stelle scyr
breit , und sie befand sich in der Mitte desselben , vom Schloße hav°
sie sich soweit entfernt , daß sie nur noch den Turm in weiter Enr-
sernung sah. Wie das llfer erreichen ? . Wie den Weg zurncklegen-
Ein Arm blieb ihr noch frei , in dem andern hielt sie das Kind , ptW
so, daß sein Kopf über das Wasser ragte ; sie tonnte nur langsam
vorwärts und fühlte mit Entsetzen , wie durch die ungeheure An¬
strengung dieselbe Empsindung der Starrheit sich ihren Armen nu»
teilte . In ihrer Verzweiflung versuchte sic, den Knaben mit de»
Zähnen an den Kleidern festzuhalten , um beide Arme gebrauchen Z"
können ; die Last war so schwer , daß sie ihren Kopf mit solcher Ge¬
walt in die Tiefe zog . daß ihr fast der Atem verging und sie den
Ersticken nahe war . Mit einer letzten Bewegung umschloß sic de»
Knaben und überließ sich willenlos der Strömung mit dem dump¬
fen Bewußtsein , daß sie verloren war . Immer wilder und ersticken¬
der schienen sich die Wasser um sie zu drängen , es war ihr , als saure
sie immer tiefer , bis auf den sandigen Grund , dann schloffen j>w
ihre Augen in Bewußtlosigkeit.

-Gras Geza kam des Weges geritten , er hatte die Landstraße
verlassen und das Tal quer durchschnitten , um früher zu Hause z»
lein . Von ferne aus sah er das Ringen eines Menschen mit dem
Eiemente , er gab den : Pscrde die Sporen und jagte an das Uscr
heran , ein zweiter Blick auf den Fluß zeigte ihm , wer die Ringend '-
war . Sein bärtiges Gesicht überzog die Bläffe des Todes . Boi"
Pferde herunter und in den Strom war das .Werk eines Augen¬
blicks, er kam eben zur rechten Zeit , die Untersinkende anfzufangc'
und sie und den Knaben an das sichere User zu bringen , wo sich >Y>"
viele rettende Hände enigegenstreckten , die sie in Empfang nahmen,
denn vom Schlosse her war untcrdeß die Gräfin mit einer AnzaR
Dicncrschast erschienen.

Sie waren beide ohnmächtig , der Gerettete und die Retierin,
und während die Gräfin vor dem bewußtlosen Knaben kniete und
ihn mit Hilfe der Dienerin ins Leben zurückzurufen suchte — ein
Bote war in die Stadt nach dem Arzte geeilt , — trug Geza Elisa¬
beth in das Schloß zurück . Auf dem Wege kam sie zu sich, aber »<•
war so schwach und so betäubt , daß sie keine Bewegung machen
konnte . Geza trat mit ihr in eine Laube , legte sie auf eine Bank
und kniete vor ihr nieder.

Was sind alle Cnlschlüffc und Vorsätze?
Eine Zeit lang werden die heißen Empfindungen niederge-

halten, wie die rebellischen Wasser durch eine äußere stärkere Kraft,
dann ein Moment, die Wasser steigen und die Dämme sind zer¬
rissen.

Tief war Geza von dem Bewußisein durchdrungen , daß er
ihrer nicht wert , daß sie ihn nicht lieben könne , jetzt, da er sie vo»>
sicheren Tode gerettet , sie in den Slrmen hielt , wußte er nur das
Eine , daß er ohne sie nicht leben könne , daß sie sein werden müsst-

War sie zu schwach, ihm Einhalt zu gebieten , als er in heiße"
Worten sein Liebeswerben aufs neue begann ? Oder ließen sie ähn¬
liche Empsindungcic verstummen ? Ihr Gesicht hatte nichts Abweisen¬
des in diesem Augenblicke , es lag im Gegenteil ein Ausdruck stillen,
süßen Glücks darin . Und verstand ein Herz die Sprache des andern.
Es kam wie eine Verheißung über ihn.

Elisabeth, willst du mein werden?
Sie machte sich sanft von ihm los und fetzte sich, er aber hielt

ihre Hände fest und wiederhoste leidenschaftlich flehend seine Worte-
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s>°t!o. Es wird für Frankreich und England ein ewiger Schcmd-
leck bleiben, daß diese beiden Staaten das Regime, das auf einem

Zerbrechen aufgebaut war , mit aller Macht stutzten und sogar das
Schwert zogen, damit der Staat in Europa nicht verhindert werde,
leine Politik des Mordes weiter fortsetzen ju können.

König Alfons für die Dcrwundelsn.
König Alfons von Spanien hat sich, mit einem vom Geiste

reinster Menschenliebe erfüllten Ansuchen an die Oberhäupter aller
Eriegführenden Staaten gewandt , .

Cr ersucht, zu prüfen , ob nicht zwischen den Knegstchrenden ein
Übereinkommen getroffen werden könne, wonach Militarambu-
lanzen und Rote Kreuzmitglieder die . ans den Schlachtjeldern
^egertgebliebcncn Verwundeten zu geeigneter Stunde wurden fort-
holen können. ^ re¬

elle Staaten haben sich geneigt gezeigt, den Vorschlag m Cr»
: ^Mng zu ziehen.

Die Verluste der franzöfischen Bevölkerung.
Die Gesamtzahl der seit September 1918 im Westen festgestell-
Opfer der feindlichen Beschießung unter den Bewohnern de^

°>8enen oder verbündeten Landes hat sich auf 1207 Persone
"höht.

Die Wahrhei! über den Wettkricg aus französischem Munde.
Köln 16 Avril Die „Kölnische Volkszeitung" berichtet un¬

ter der Ueberichriit Die Wahrheit über den Weltkrieg aus franz°-
li'chem Mundê aus einer Schrift eines Franzosen namens ^ Ber-

.diesem Buche, nwnk dâ frâ zZscĥ VN'k Wahrhell erfahrente, würde pi, fnfnrt Frieden verlangen. Deutschland sei s, esem Buche, wenn das französische «soirw «•*-T fÄalWos
würde es sofort Frieden verlangen. Deutschland ŝ ^ )

?m Kriege . Die Hauptschuld trage England , dm- -
"ngen Jahren vorbereitete . Das - Gerede über den -.-- M
tz « »- >-> » « SÄtSJ * ® , » ! »trurt . ill

scharfen Worten den englischen Egoismus , der m Kon gP̂ aua
"" körpert war . Neben ihm war Delcastee der zwe.w Wv - *
Decher an dem Völkermorden, wahrend P ° '"E , W B
^rgeiz mit bewußten Absichten den Kr .egsgedanke m , ranlre >cy
"o.hrte, in der Hoffnung, durch diesen Krieg « Diktator M x; ran
°'ch zu werden. Der Verfasser verficht d-eF -e daß Frant ^ w
"st Deutschland sofort Frieden sch ießen müsse. 3 * i «
°sch noch dazu in der Lage, aber dies könne sich rasch andern Pmn
"ch werde sich bald erschöpft haben. Dann werde es immer mcyr

Atn Sklaven Englands.

Kvs füiiglästd.

Die Wehrpflicht in England.
, WB na . London. 15. April . Der „Star " meldet: Das
^binett hat sich gegen die «llgeme . ne W ehr
glicht entschieden;  aber alle jungen Männer sollen, wenn
he das 18. Jahr erreichen, zum Dienst aufgerufen werden.

Wachsender Schiffsraummangel— England an der
Wurzel gefaßt.

N ^ i^ wichü^er 'KabinÄsrai - swNunÄ ^ um

Dstpsiicht wurde vollkommen u> den CP gelten ,
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Aus Mlirkl.
Eine Erklärung Sonnrnos.

WB nn. Rom -,. Isti April . In der»Kammersitzung erklärte
Sonnino u. a .: Bekanntlich war beschlossen worden, die strbstchci
Huppen nach Korfu zu br .ngea und d?rt Eme n Nachdemiii gm nach einem Kampfe gegen zwei an Zahl Km uoeuegene
Armeen nach Montenegro und Albanien zurückgezogen, hatten, und
ein Widerstand der serbischen Armee in Skutan over Albanien aC
unmöglich erkannt wurde, war es durchausnottgimd  ruht 'L .̂ hreculcbliekuna und Uebergabo zu verhindern. -me er,ce wPrre
Aulaabe war die Weiterversorgung dieser Armee mit Kriegs¬
material rmd Lebensmitteln . Ein noch schwieriger̂ Unternehmen
war die Einschissung und der Transport der serbischen -lr .nee, me
ein neues ruhmreiches Blatt auf der Ruhmesmfel unserer .Manne
bilden Außerdem wurden ' viele Tausende von Flüchtlingen,
trauen und Llinder, unterstützt und neben der serbischen Armee
von San Giovanni di Medua , Dura .zzo.und Valonas Ntgesuchrt
und Tausende von .Kranken und Verwuiweien .̂ »ögret >chl>>
unteraebracht. Ferner brachte man die ganze Maste der von l c
erbiscken Armee mitgebrachten österreichisch-ungarischen , Ge-

sannenen nach Italien . Daneben darf man nicht vergessen, daß w>

expedition̂ ach d̂as ândne ^Meeresuser " fchritten̂ um d̂adurch alle

pÄff*

, wirksam zu werden, wurden namentlich durch
den un? nLbÄ
gleitenden Kriegsschiffe vereitelt und d,e « ahb unserer g te »»Ä ÄS S
des Mißgeschickes feiner Waffen ungebeugt weiter lebt, trotz der

dis Sympathie der serbischen Regierung .'Ub°rbrm ^ zelch deull ch.
welchê̂ ausrichllgen Jnteresten, *a*

haben" wir °da? verchtungswürdige Haupt d^ .?^ '^ Aichê Unte' -
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UMAUMZR8

il( Ä ra  rolle See behinderte die Einschiffung und em an

fl  ninlircrio der Ocu

S85ÄS
und kehrten in der Richtung zuruck, aus de f g ^ Besprechung

RWttT -SSläl !'
da sie keine anderen Erfolge erringen , konnte», seit. Kneg-oeg>
begnügten, bloß um Iliiriihe zu verursachen.

8e«tschiand«Rd Amerika.
WB . Wchsh i n g t o a , 15. April . Meldung des Reuterschen.

K/jLÄL tsastss  L.« is
<U!3  Washington vom 12. April : Präsident Wilson zaudert, weil
er weiß, daß das Land .nicht in einen Krieg verwickett werden will.
Die Zeitungen widmen dem Krieg mit Neochkerung 'west-Kämpfen vor Verdun " iir wenige Zeilen. Die W
firh Alleabanies nimmt von dem curopaifdjen t̂rteg ke)ue 3*

Är TrrefpmideM der „Mornmg Post" fragte em Müglwd ^
Kabinetts - Was würde der Kongreß tun , wenn Aer Präsident ch

SiÄSWS»
aber widerwillig. Amerika will keinen Krieg.

Lagrr-Rmdsch« .

al/ himüert Handelsschiffen aus unseren.. W-rsten^ «

SSSÄSBA ^ W- EÜ«"'"
- --■ lüfte beigebracht haben. (Forts , folgt.)»t ;1=äS

»etten dafür die nötigen Arbei tskräfte auszum . ._ ■i

"bttDi
Ich . . . ich will erst mit ihrer Mutter sprechen, bevor nh 3gn

. --oorte, sagte sie nach langem Schweigen. Sie ,a
^lenkt und er fühlte das leise Beben ihrer Hände. ^  fort,
„[ O, bitte, machen Sie mich nicht irre , J „ | ^ine sollen Sie

b6rwaf ?4on bei der Tür und ^ Mwiederstehem
„„ .. Elisabeth, eine Bitte , sagte er und wies auf ihr H
^iost wie ein goldener Mantel sie umfloß. Stunde'

Elisabeth, eine Locke zum Andenken an d-est. Stun
Sie sah nicht auf. aber sie nickte lei c ^ esahnng.

9ttr tenetui barg eine kleine goldene Schere. , stte>-tcn seinesh£ LL
«Ä '-XÄSy »xuH ?sä8i;
* und seine Lippen berührten ihre Augen, oann sli

h-ind
NZ
Ehe .
Drückt,
"'naus.

tz. ..Da kam die Nacht,
stel in einen rulliaen.

,, , in„tt aebracht worden und
Tisza war o» Bett g w „dauert,

Nel in einen ruhigen , festen Schlaf. Es l̂rzt gab trotzdem
Man ihn ins Leben zuruckgerufen, abe  dchlaf und einige

^beruhigendsten Hoffnungen. Em ungest d bringen.
"8e Ruhe würden wieder alles bei dem Km ^ abeti)  weder ge

bis
bie

a9e IRutjc würden wieder alles bei dem Km e ^ weder ge-
Die Gräfin hatte wahrend der ganzen ^ ^ 'öe5  j otcn  Kna-

b n̂n. »°ch gesprochen, das .Entsetzen beimausgelöscht,
hg .hatte sedes andere Empfinden und Jmere, , ^ ^ ^der ihrer
dg hatie sie erst empfunden, ivas ihrem Herz mutigen Rette-
Zrstorbenen Tochter waren . Sie hatte sich na Schloß gebracht,
'hl  erkundigt und erfahren , der Graf habe ste s s, n iiicbt mehr
i fr  sich erholt habe. Als der Arzt kam und bei Twza » ich
si„?un hatte, schickte sie ihn zu El 'sabeth ŝ nauß 1

' das Fräulein sei noch etwas niatt , aber ' . beruhigte, be°
fch, ^ etzt, da sie der ruhige , feste Schlaf des K ^  für die
fffÄ sie. selbst nach ihrer Gesellschastcruizu s l . Zimmer ver-
sLung Tiszas zu danken. Eben wollte - l-' ,- °°- A
Q"e,l. als sich die Tür öffnete und d,e Dalka herenura

Hast du geschlafen, Sauna , und ist dir l .. nach dem
S*, V. gnädige Gräfin, es fitzt hier wie e,n Steim st° w'^
Kerzen, Es ist wohl der Schreck, der sich da Mtgesetz y aus,
wj. Das Gesicht der treuen Alten sah ebenfalls so angll ^ ^ te.
h, ° das der Nächstbeteiligten. Daß ihr aua, da p I! Fü-

Treuen . Dersoralichen! Sie hatte nach dem Unfälle Ŝ den ^
Gräfin gelegen und sie angesteht, i . outter sich gewe-

se5"?de aus dem Schlosse zu jagen. Sie n s 2ßorte  zusprc-
cfjen J’ e d °e Gräfin beruhigen und ihr tros c bir butc)
mq  j ^ Ufete. c'<' Ue ancll iekt: Blciv yier, >m I j _, .^ ,„„„ ,1,'ch

-e Gräfin beruhigen und ihr » 01 ^ dir durch
----- So sagte s'e auch letzt. Blew hier , ich ff momm>“-u ein Glas Wein . Bleib hier bei Tisza , o>s uy a

dKE zu Fräulein Werner hinauf . nr.iHrrm an die Hoch-
toohf^ 113 Fräulein ha! mich eben mit ^ 'reni A ! il »-
b°^ °borene geschickt, ste ließe die Hochwohlgeborene um

ÄsMg bitten . . , d su dieser Stunde?
fragte die Gräfin ganz befremdet, und zu m i ^

to üft? «- die Kisaszonn ließe die Gnädige sehr darum
ÄfiS SU »? « ... <°° »>- bi« w »w « " *“ >•

mitzuteilen haben?

»,,b f5 *Ä ”TÄ ÄtWÄ S

“ • ' “ «' ÄS ' U . Ich » Cb « mich - >->ch Di»
verfügen, sagte die Gräfin . befand sich Elisabeth

A!s sie kurz daran ' » -den Salon na , 0 °!" » A^ nblicke

KÄfletS 2 ÄÄ 3 » -«AH ver¬
wirrte ' Ausdruck i>! de»' Gê chte des Mauchens. bic Sräfin ,Sie wollen mich spreryen. Frmucm ^ crnec , unö bk
und es muß etwas wichtiges sein, lassen Sie mich Ihnen
späie Stunde dazu wählen . ~ A wollte mich gerade zu
Luken für die Rettung — tarn. Sie find

arta ^ SÄfsÄT «- ^ «- ^ -
Ihnen . dok>die Gräsin sie bei ihrem Namen
»»„»? . ?üch«ÄW “ »» (« >< bimm « (elifnm» «ich» »
bewegt.

Elisabeth sah zu Posen . , ,,rück Exzellenz, versetzte sie
Halten Sie m.t . ihrem Danke Surua .̂ eue ^ ^ ^rchte

K l '. ' foXS S zürü -kn-hm°». I- b- w Si ° mich 9«»iirt «- »-»

”" i’& . |l«» l«Mi « bi« Mfin . cm. .« fUrtSSJ
War es eine einfache Kündigung ? j &a5 „je schlummernde
artige Wirkung hervorzuriisen ? Der Glou oa,  w
Gefühl in ihr, r -gteZ>ch. verlassen, Fräulein

W-L1S A 'Mch ^ er ich müßte ».ich da-

" " SLSLU >- °,!°MM 7 s & % X £ -
cnrgcEommcn? SSujiic biC® ^ « llpin  g as  wnr nicht iNnsi'

F if Ä,fiÄSi ««« ".

“ °M „->N,N tum , mm mm* »»»
64t al Ö meine daß Sie auf eine Kündigung ihrerseits andeutetz.

„ „ -K . «

W ÄS» BSSMSS.’W» «SfW-tf
b«b« - (««» 'ÄS 'ÄÄ » " ( m« mb-m

Mitteilung machen soll kann aber das un„ ^  hohen

?Ä - iPÄ r - s«

SSife * "fÄ » °K """bcN -ÄL "F - IÄ

Berlin  lieber die Heimkehr deutscher Internierter ausSE -3SS3 » «
Vlisstngen bringen . '

SALMS 55» M S .» Sit
laufen ist.

Lord Eromer und der „preußische Militarismus .
o nnhntt - der „Times" verösfentlicht Lord Eromer über

die Reichskanzierrede einen bemerkenswerten Brief , m dem es

wäre letzt noch verfrüht , über die Friedensbedingungen in
ibren Einzelheiten zu sprechen. Aber ich möchte es doch für ratsam
balte.i daß von L „ Feststellungen des Reichskanzlers autoritative
Notiz 'genommen würde, damit nicht nur allein der Welt, son
auch\ -en Deutschen, die Ohren haben zu hören, gezeigt. werde, sm
was wir kämpfen und vor allen Dingen, für was wir nicht
$ftir ist nicht bewußt, dasz Herr Asquith oder irgend eme and.̂ e
verantwortliche Persönlichkeit in ' Äf nÛvollitändiae Zerstörung Preußens als Militanna ^ t wünsche. uno
ich bin vollständig sicher, dah man in England niemals gewmrjcht

den das Junkertum unter eine wirksame Kontrolle zu bangem
' Weiter betonte Lord Cromec in seinem Bnes daß England

hpi, Samuf nicht lediglich um militärischen Ruhm oder zup D«lM-

schaftttcĥ Eiittwckl̂ ngODeutschlairdŝ'arcsẑ aitto! - der um dst  Prwl-

er cs geworden, es war cm so I« « »« Ursache
ren tollen überschäumenden Jugendlus » , as Gorrti-

bchandett. ^W° r es e,n Dueu moraesetzten etwas herausge
in Ummern Vt irme» —

»SSTE SWÄ f,”'9fÄ,H?««
iiiSlSSSrrlSS- 5
Sflilssässsirs
Marmorsims und d"? Sckstagen des s8 °nm,Herzens.

n-chtvor «ras ®e3a

ZL ^ iiL Sst imd habe Ihnen feine Hand ängelragon. wann
machte er Ihnen diesen Antrag?

^rtmuen ?, „ hie Erklärung hinausschieben wurde,
„nd "ich f/rii meinen Ehrbegriffen nicht »ereinbar fand, nach

kZMZs « -
WSZMMMZ
K°k°kt- -. h f  wisse », was Sie auf seinen Antrag erwidert

'cki»KH wKvöll diese Worte waren , so war doch der Schlußsatz ge.

v°' Ibncn hangt ^ «5?ütigc Dchi meines Sohnes , desSÄÄSÄS^ roirb obcl ”T
e» erGestchk  trat eine leichte Rölei sie sah die Gräfin

ruhigan Jchsiehkso hoch iir de.. An gen Ihres Sohnes , daß er
2 " mehr als IbcnbürtÄ betrachtet. Frau « tafm . .

(S»r«fttzun« fslzt .)



Tarnen Missetaten, die die deutsche Armee mit Zustimmung ihrer
Befehlshaber ausgeführt habe, zu rädjen.

Die „Times " bemerkt zu diesem Brief Cromers in einem Leit¬
artikel, daß dies die Form darstelle, in der auch sie sich die „Zer¬
störung der militärischen Vorherrschaft Preußens " denke,

Reichsschatzsekretär heisferich über die finanzielle Lage
Deutschlands.

Der Berliner Vertreter des ungarischen Blattes „A Villag" hat
während der letzten Sitzung des -Reichstages Gelegenheit zu einer
längeren Unterredung mit dem Reichsschatzsekretär Dr . Heisferich
gehabt . Er berichtet darüber , wie das „Verl . Tagebl ." mitteilt , sei-
ne>n Blatte folgendes: Auf eine Frage über die österreichisch-unga¬
rische Valuta sägte Dr . Hclfferich; Ich sehe, daß der Kurs der
österreichisch-ungarischen Valuta seit einigen Monaten ständig ist.
Man kann also annehmen , daß in absehbarer Zeit die Monarchie
keinen weiteren bedeutenden Rückgang ihrer Valuta zu befürchten
braucht. Die Valuta des Deutschen Reiches steht verhältnismäßig
auch niedrig . Meiner Ansicht nach aber zeig^ der Stand der Valuta
nicht das richtige Spiegelbild der wirtschaftlichen Stärke und der
finanziellen Lage Deutschlands und Oesterreich-Ungarns . Wir find
von der Welt abgeschlossen und nicht in der Lage, bedeutend expor¬
tieren zu können. Für die Entente steht der Export frei, außer¬
dem haben sie enge freundschaftlicheBeziehungen zu der neutralen
Bankwelt . Das wahre Bild unserer finanziellen Lage zeigt der Er¬
folg der Kriegsanleihe ." Bezüglich Oesterreich-Ungarns verwies der
Staatssekretär auf die Entwicklungsfähigkeit der landwirtschaftlichen
Ausnutzung seines Bodens . Auf den Hinweis des Zeitungskorre¬
spondenten, daß man in Ungarn hoffe, es werde nach dem Kriege
deutsches Kapital nach Ungarn kommen, antwortete der Reichsschatz¬
sekretär: „Ein bis zwei Jahre nach dem Kriege wird kein Land in
der Lage fein, Ueberfluß von Kapital zu haben. Wie müssen aber
daran glauben , daß das mit Blut geschriebene Bündnis zwischen
uns allen Teilen zugute kommt, und daß mir auch wirtschaftlich
einer schönen Zukunft entgegensetzen."

Lin Gedenkstein für den Grasen v. Spee.
WB na. Kiel,  15 . April . Seine Majestät der Kaiser und

König hat der heutigen Enthüllungsfeier des Gedenksteins für den
Vizeadmiral Grafen v. Spee durch nachstehendes an die Gräfin
v. Spee gerichtetes Telegramm gedacht:

„Ich will die heutige Enthüllung der Gedenktafel, welche die
Kameraden als Zeichen dankbarer Verehrung für Ihren helden¬
mütigen Gatten gestiftet haben, nicht vorübergehen lassen, ohne
Ihnen , Fran Gräfin , erneut zu versichern, wie auch Mir der tapfere
Admiral und seine Heldensöhne stets gegenwärtig bleiben werden
als leuchtende Vorbilder der Pflichttreue bis zum Tode. Was
Ihnen genommen worden ist, gehört der Geschichte an und lebt
weiter im Herzen der Angehörigen Meiner Marine und des gan¬
zen deutschen Volkes, das fei auch bei der heutigen Feier ihr stolzer
Trost . Wilhelm I . R."

Erlaß des Reichskanzlers über die Sommerzeit . Die Gegner
der Sommerzeit hört man vielfach sagen, das Vor- und Nachstellen
der Uhren wäre völlig überflüssig, man brauche nur anzuorduen,
daß die Bureaus , die Geschäfte und die Schulen eine Stunde früher
beginnen und ebensoviel früher geschlossen werden müßten . Das
ist an sich richtig, aber viele Leute würden sich nicht daran kehren
und damit den Zweck der Neuregelung , die Ersparung einer
Brennstunde , ganz in Frage stellen. Der Reichskanzler hat daher
in einem Erlaß , der die Bundesregierungen auf das Umstellen der
Uhren an den öffentlichen Gebäuden (Kirchen, Schulen, Rathäusern,
Gerichtsgebäuden, Verkehrsanstalten ufw.) aufmerksam macht, aus¬
drücklich bemerkt, daß „jedem etwaigen Versuche, die Wirkung der
Neuerung durch Verlegung der Geschäftszeit, der Polizeistunde und
dergleichen abzuschwächen oder aufzuheben, mit allem Nachdruck ent-
gegengctreten" werden solle.

Der Panamakanal ist am Samstag , nachdem er 7 Monate ge¬
schlossen war , wieder eröffnet worden.

Uassauksche Nachricht«».
* Eisernes Kricgsgcld.  Wir erfahren : Die jetzt in

größerem Umfange in den Zahlungsverkehr gelangenden eisernen
Fünf - und Zehnpfennigstücke sind nur als ein Notbehelf während
des Krieges anzusehen und sollen zwei Jahre nach Friedensschluß
außer Verkehr gesetzt werden. Das von den Nickel-Fünf - und
Zehnpfennigstücken abweichende Gepräge der eisernen Münzen soll
dazu dienen, die spätere Aussonderung zu erleichtern. Von wesent¬
licher münzpolitischer Bedeutung ist es, daß die eisernen Fünf - und
Zchnpfennigstücke auf den für Nickel- und Kupfermünzen vorge¬
sehenen Kopfbetrag der Bevölkerung von 2.80 Mark nicht in An¬
rechnung kommen. Vorläufig sind 5 Millionen Mark eiserner
Fünfpfennigstücke und 10 Millionen eiserner Zehnpfennigstücke zur
Ausprägung vorgesehen. Von den Anforderungen des Verkehrs
wird es abhängen , ob noch weitere Ausprägungen erforderlich fein
werden.

*Manmu .ßverständigsein . . . ! So  manches ist jetzt an¬
ders als in den schönen, ruhigen Friedenszeiten . Es tobt ein ge¬
waltiger Kampf, und auch die Leute daheim spüren seine Schwere,
seine lange Dauer . Man muß auf viele Annehmlichkeiten, auf man¬
chen Schmuck des Lebens verzichten. Entsagung üben wird zum
täglichen kategorischen Pflichtbefehl. Der Krieg heischt nicht nur
seine Blutopfer , sondern auch viele Daseiusvpser im wirtschaftlichen
Existenzsinne. Aber soll man immer nur klagen und jammern?
Man muß verständig sein! Man muß sich sagen, daß jetzt die be¬
geisterte Rede vom Durchhalten, die zu Anfang des Krieges so
leicht über die Lippen floß, auch wirklich in die Tat umgesetzt werden
möchte. Und wenn man sichs recht überlegt , wir stehen nach 19-
monatiger Kriegsdauer eigentlich groß und stark da. Die Fronten
sind weit in Feindesland geschoben. Mit dem schändlichen Aushun-
gerungsplan war es nichts. Oeffentliche und private Fürsorge hat
sich der wirtschaftlich Bedrängten in großzügiger Weise angenom¬
men. Immer neue Streiter können wir ins Feld senden. Unsere
Organisation und Disziplin mag von den Gegnern bespöttelt wer¬
den ', im Grunde beneiden sie uns darum . Isis wirklich etwas so
Ungeheuerliches, wenn vorübergehend eine Kartoffel- und Butter-
knapvheit für alle Volkskreise eine unangenehme Geschichte ist?
Die Teuerung ! Ist es bei manchen Dingen nicht ganz natürlich,
daß sie in einem langen Kriege kostspieliger werden müssen? Wir
alle können uns nur einen vom Siegerkranz geschmückten, ehren¬
vollsten Frieden denken, der auch die Gewähr des Dauernden in
sich trägt . Bismarck schrieb einmal an seine Frau : „Wir sind nicht
auf dieser Wett, um glücklich zu sein und zu genießen, sondern um
unsere Schuldigkeit zu tun !" Nehmen wirs als ein gutes Wort in
ernster Kriegszeit. Man muß ohne viel Aufhebens seine Gegen¬
wartspflicht erfüllen. Man muß verständig sein . . . .

* Gegenwartslösungen und Zukunftsfragen.
Mit Fleisch, Kartoffeln , Zucker, Kaffee, Tee sind weitere wichtige
Gebiete unserer Nahrungswirtschaft in straffe Regelung genom¬
men werden . Damit umsaßt die Bewirtschaftung ziemlich lücken¬
los die Gegenstände des großen Verbrauchs . Nahrungswirtschaft-
lich nähern wir uns dem Zustand, wo der Verbrauch jedes ein¬
zelnen an feste Obergrenzen gebunden ist, Grenzen, die gegeben
ftnd durch den auf Köpfe umgerechneten Vorrat bei gleichzeitiger
Wahrung der Grundlagen der Erzeugung . Im Umfange, wie der
Kreis der bewirtschafteten Verbrauchsgüter sich ziemlich lückenlos
schloß, ist das Hamstern immer schärfer zutage getreten. Das ist
sehr begreiflich; der zahlungskräftige Verbrauch nutzte die letzte
Frist zur Eindeckuug beliebiger Lebensmittelmengen gründlich aus.
Im Maße , wie die ausgehamsterten Bestände aufgebracht werden
oder der Beschlagnahme unterfallen , schwinden bestinimte örtliche
Knappheitserscheinungen und Preisüberbietungen und wird gleich¬
zeitig das Verhältnis zwischen Bedarf und Vorrat klarer; das er¬
möglicht natürlich eine weit bessere Anpassung. Wenn mit der
Ausdehnung der Bewirtschaftung auf die großen Verbrauchswaren
die Zuteilungsformen geschaffen sind, so ist damit noch nicht alles
geschehen. Wir können deutlich zwei Probleme der nächsten Zu¬
kunft schärscr heraustreten sehen. Das eine Problem ist sozial¬
politischer Natur , und lautet : was hat zu geschehen, um den Min¬
derbemittelten die Möglichkeit zu geben, ihr Bezugsrecht auf Fleisch,
Butter , Zucker, Kaffee usw. nun auch auszuüben ? Denn bei uner¬

schwinglichen Fleischpreisen z. B . nutzt das schönste Bezugsrecht
nichts. Die Lösung liegt hier auf dem Gebiet der öffentlichen Für¬
sorge, der Selbsthilfe, der Arbeitsvermittclung usw. Das zweite
Problem ist produkiionspolitischer Natur und lautet : was hat zu
geschehen, uin die Erzeugung dauernd so hoch zu erhalten , daß sie
ausreicht , alle Bezugsrechte zu erfüllen. Wenn für beide Probleme
ausreichende Lösungen gefunden sind, ist unsere Nahrungswirtschaft
kriegsmäßig vollständig lückenlos organisiert.

— Der famose Salatöl - Ersat;  hat einem Geschäfts¬
manne in einer Nachbarstadt einen recht ärgerlichen Streich gespielt.
Die sorgsame Hausfrau hatte bei dem herrschenden Mangel an
gutem Salatöl ebenfalls zu dem so viel gepriesenen Ersatzmittel
ihre Zuflucht genommen, ohne auf die vielen Warnungen in der
Tagespreise zu hören. Der Salat wurde fein säuberlich hcrgerichtet
und reichlich mit dem famosen Oelcrsatz. versehen. Leider war der
Salat nicht zu genießen; er mandcrte in den Absallkasten. Damit
aber war das Pech nicht zu Ende. Das „Kriegsöl " sollte eine andere
nutzbringende Verwendung ols Maschinenöl finden. Der Geschäfts¬
mann verwandte es zum Einschmieren seines Motors . Doch als
er am felgenden Tage den Motor antrciben wollte, versagte dieser
gänzlich. Es muhte ein Maschincntechniker herbeigcholt werden,
der den Motor wieder von dem neuartigen Maschinenöl reinigte
und ihn so betriebsfähig machte. Ein verdorbenes Nachtessen und
eine gesalzene Rechnung für die Reparatur des verdorbenen Mo¬
tors , das alles verdankte unser braver Geschäftsmann dem viel ge¬
priesenen, samosen Salatöl -Ersatz.

WB . a. Der Bundesrat hat eine Verordnung betreffend das
Verfüttern von Kartoffeln  erlassen . Danach dürfen ver¬
füttert werden bis zum 13. Mai n» Pferde höchstens 10 Pfund , an
Zugkühe höchstens 5, an Zugochsen höchstens 7 und an Schweine
höchstens 2 Pfund täglich, oder statt dessen an Erzeugnissen der
Kartoffeltrocknerei ein Viertel der vorstehenden Sätze. Die Ver-
sütterung darf nur erfolgen, sofern bisher schon Kartoffeln oder
Erzeugnisse der Kartoffeltrocknerei verfüttert worden sind. Kar¬
toffelstärke und Kartoffelstärkemehl dürfen nicht verfüttert werden.
Die Landeszentralbehörden können die Verfütterung von Kartoffeln
weiter beschränken oder verbieten.

* Das Respektblatt.  Die kritische Generalrevision aller
unserer Sitten und Vorstellungen, die sich unter dem Gesichtspunkt
der Kriegswirtschaft vollzieht, kann auch zum Abschneide» einiger
uralter Zöpfe führen . Zu diesen Zöpfen gehört auch das „Respekt¬
blatt ", dos leere Blatt , das wir unseren Privatbriefen und vor
allem amtlichen Schriftstücken anhängen lassen müssen, auch wenn
die Nachricht oder der Bericht nur eine oder zwei Seiten erfordern.
Es geht dadurch eine Unmenge Papier völlig nutzlos verloren . Be¬
sonders sparsame Leute haben wohl die leere Seite beim Empfang
abgetiennt und zu Notizen benutzt; aber das ist natürlich nur eine
sehr unvollkonnuene Ausnutzung. Nur die Geschäftswelt hat ent¬
schlossen die Form der „Mitteilung ", d. h. des einseitigen Blattes
benutzt, wenn dieses ausreichte. Es ist im Interesse der Material'
ersparung dringend wünschenswert, daß Behörden wie Private auf
das Respcktblatt verzichten. Wenn angängig , kann der Kartenbrief
oder die Postkarte die gleiche Rolle mit noch geringerem Papier-
nufwand versehen. Durch eine konsequente Durchsührung dieses
Grundsatzes wird nicht weniger Papier erspart werden können als
durch den dankenswerten Schiefertafelerlah des preußischen Kultus¬
ministers.
Biebrich.

* Fohlen weide Rettbergsaue.  Kommenden Mon¬
tag , den 17. ds. Mts . findet vormittags von 9 Uhr ob an der Re-
gattastraß« in Biebrich a. Rh . der Auftrieb von Fohlen auf die
Weide ach der Königlichen Domäne Rettbergsaue durch die Pferde¬
zuchtgenossenschaft für den Stadt - und Landkreis Wiesbaden statt.
Neben einer Anzahl von der Wintermeide übergehenden Fohlen
sind annähernd 40 Fohlen zum Lluftrieb neu angemeldet, gewiß ein
Beweis , in wie starkem Maße unsere Landwirte bemüht sind, Er¬
satz für die bei den Requisitionen eingezogenen' Pferden zu schaffen.
Die Trajektierung erfolgt mittels der im Vereinsbesitz stehenden
eisernen Nähe unter Benutzung eines Motor -Schraubenbootes.

Salat ohne Oel.
In einer rheinischen Zeitung stand kürzlich die Notiz, daß

wenig Salat verkauft würde, weil das Oel fehle. Das ist umso be¬
dauerlicher, als jetzt die Zeit naht , in der Kopfsalat in verschiedensten
Zubereitungen eine ebenso wichtige, wie bekömmliche Zukost bildet.
Gewiß schmeckt er besser init reichlich Oel zubereitet ; aber wir habeir
alle gelernt, uns , anstatt knuspriger Semmeln zu jeder Tageszeit,
mit dunklein Brot zu begnügen, und jo werden wir lernen , unsere
Ansprüche an wohlschmeckendemSalat umzubilden. Er mundet
vortrefflich, wenn man , auf einen Kops gerechnet, Essig, Salz , zwei
Eßlöffel Milch, nach Geschmack Zucker, Schnittlauch oder junge
Zwiebeln , tüchtig verrührt . Für verwöhnte Gaumen kann man
ein Eigelb hineinrühren oder ein hartgekochtes Ei dazu backen. Auch
achte man genau darauf , daß die Rispen der Blätter und die
Strünke verwendet werden ; klein geschnitten, zur ersten Salatzeit,
sind sie ganz weich, und grade in ihnen ist der größte Nährgehalt.
Später , wenn die Blätter hätter werden, soll man sie in die Suppe
schneiden. Alles verwenden,- nichts umkammen lassen, das ist die
Losung zur Kricgszeit, und erst recht in der Zukunft, auch im Klein-
Haushalt. . ;J 1•:

An die Herren Weinguksbefther und Winzer?
Betrifft ; Beschaffung von Tobakextrakt und Schmierseife

für die Heu- und Sauerwurmbekämpsung.
Der Vorsitzende des Rheingauer Weinbauvereins hat mich mii

dem Bezüge von Tabakextrakt sind Schmierseife für die diesjährige
Heu- und Sauerwurmbekämpfung beauftragt . Diejenigen Wein¬
gutsbesitzer und Winzer , welche sich an dem gemeinsamen Bezüge
beteiligen wollen, werden gebeten, mir bis spätestens 28. April
schriftlich mitzuteilen, welche Mengen sie wünschen. Wer gegen den
Heuwurm und gegen den Sauerwurm spritzen will, bedarf für 1
Morgen (ein Viertel Hektar) ungefähr 20 Kilogramm Tabakextrakt
und 3—4 Kilogramm Schmierseife, wer nur den Sauerwurm be¬
kämpfen will, kommt mit der Hälfte aus . Der Preis für 1 Kilo¬
gramm zollfreies Tabakextrakt stellt sich auf 1.70 bis 1.80 Mark,
lieber die Anwendung der Bekämpfungsmittel erfolgt rechtzeitig
nähere Aufklärung.

C. Schilling  in Geisenheim,
Obst- und Weinbauinspektor der Landwirtschaftskammer.

wc. Wiesbaden . Die Familie Naicheimer in Flörsheim wird
seit einiger Zeit stark vom Unglück heimgesucht. Drei Söhne stehen
im Felde. Davon ist einer gefallen, der Zweite hat ein Bein ver¬
loren, und nun ist der Jüngste der vier Brüder vor einiger Zeit bei
einer Rauferei von einem 16 Jahre alten Burschen erstochen wor¬
den. Am 30. Januar war es zu einem unbedeutenden Zusammen¬
stoß zwischen dem 16 Jahre alten Peter Nauhcimer und einem
9 Jahre alten Bruder des Fabrikarbeiters Peter Spielinann ge¬
kommen, bei dem es Haue abgesetzt hatte . Das war eine „Schmach",
die der Bruder Sp . glaubte rächen zu müssen. Folgenden Tages
nach Feierabend stießen die beiden 16jährigen aufeinander . Nach
den üblichen Herausforderungen , entledigte sich Spielmann seiner
Rockes, schritt zum Ringen aus den Gegner zu, und alr dessen
Bruder an Ort und Stelle erschien, versetzte er dem Gegner ohne
Weiteres mit dem vorher schon geöffneten Messer einen Stich in
die Seite , welcher den Gestochenen sofort niederwarf und im Main¬
zer Krankenhaus , wohin er alsbald geschafft wurde, seinen Tod
veranlaßtc . Spielinann erschien daher unter der Anklage der
schweren Körperverletzinig mit Todescrfolg Freitag vor der ' Wies¬
badener Strafkammer und wurde dort zu sechs Monaten Gefäng¬
nis verurteilt.

wc. Wiesbaden . Vor dem Schöffengericht wurde heute in acht
Fällen wegen Verfehlung gegen das Viehseuchengesetz verhandelt,
weil Leute ihre Hunde ohne Maulkorb hatten umheriausen lassen.
Strafen von 5—30 Mark wurden dabei verhängt.

wc. In dem Zivilprozeß des Grafen von Saldern -Aklimb
wider den königl. Staatsanwalt dahier wegen Aufhebung der Ent¬
mündigung , wurde heute von, Landgericht zunächst Beschluß dahin
verkündet, daß dem Vertagungsantrag des Beklagten eine Folge zu
geben sei und im Anschluß daran das Urteil, wonach der Entmündi-

guiigsbeschluß des Amtsgerichts aufgehoben wird .— Gestern flo2)j
mittag wurden unter einem großen Merischenauflnuf zwei im städb-
schcn Krankenhaus untergebrachte Leute, welche sich aus der 20t’
statt entfernt , sich in einer Wirtschaft einen pyramidalen Rausch an¬
getrunken und in diesem Zustande allerlei dummes Zeug gemocht
hatten, von verschiedenen Militärpersoncn nach der Wache in der
Oranienstraßen -Schule geschafft. Einer der Leute stürzte unmittel¬
bar vor einem in ein Fuhrwerk eingespannten Pferde nieder und
hätte leicht dabei schwer zu Schaden kommen können.

wc. Erbenheim . Der Mann , welcher unlängst die Zer¬
störungen auf unserem Friedhof augerichtet hat , konnte noch nicht
ermittelt werden. Er wurde zwar gleich nach der Tat festgenom-
men und Jemanden übergeben, welcher ihn in Mainz bei der Po¬
lizei abliefern wollte, scheint auf dem Transport dorthin aber ent¬
kommen zu sein. Wahrscheinlich wurden dann von ihm aus dem
Friedhof in Kastel dieselben Zerstörungen verübt wie hier . — Au!
der Rennbahn ist in der letzten Zeit recht fleißig gearbeitet worden,
um sie für die bevorstehende» Renne » wieder in Stand zu setzen.
Heute ist alles wieder in bester Verfassung.

Erbenheimer Lazarett . Wie wir hören, sind auf unsere in der
Zeitung ausgesprochene Bitte , dem Erbenheimer Lazarett ei»
Klavier zu leihen, schon den nächsten Tag 12 Angebote in dankens¬
werter Weise gemacht worden. Dazu kommt noch ein Angebot aus
einem Unterstand bei Verdun , dessen folgender Inhalt zeich, wie bei
unseren Feldgrauen imnier noch der Humor in schönster Form vor¬
herrscht:

Vor Verdun , den 5. April 1916.
Mit Freuden haben wir die Aufforderung, betreffs Liefe¬

rung eines Klaviers im Wiesbadener Tagblatt gelesen, zeigt es
uns doch, daß für unsere armen verwundeten Kameraden in jede!
Weise gesorgt wird.

Wir sind nun in der angenehmen Lage, ein Piano , sogar nm
elektrischem Betrieb , zu ofseneren, nur inüßte für den Abtrans¬
port selbst gesorgt werden, und zwar aus einem etwas zerschoss
jenen franz . Unterstand in dem Dorse . ,5 Km. bei
Verdun . Dies wunderbare Instrument ist noch tadellos erhalten
nur etwas bestäubt und voll Dreck, was sich aber schließlich ab-
waschen läßt . Da wir nach der Devise unseres geehrten Heer¬
führers „immer feste druff", jeglichen unbequemen Luxus aus
dem Vorniarsch nach Verdun nicht mitnehnien können, und wir
aiich hoffen, in Verdun selbst Ersatz zu finde», treten wir dies
vorstehend osfericrte Klavier gegen 1 Kiste Zigarren (Marke
Fliegcntod, oder Vorsicht! Gasangriff gerne ab, und hoffen, daß
auf unsere gewiß billige Offerte eingegangen wird . Es wäre
allerdings sehr ratsam, dieses schöne Instrument sobald wie mög¬
lich abzuholen, da die Herren Franzosen die gewiß dumme An¬
gewohnheit haben, uns öfter mal mit einem Hagel von Granaten
und Schrapnells zu begrüßen , und da könnte doch inal so 'n
Ding die ganze Klaviatur verderben, dies wäre doch gewiß schade.
Aus diesem Grunde sehen wir einer umgehenden Antwort mii
lebhaftem Interesse entgegen und zeichnen mit treu deutschem
Gruß die fidelen Fernsprecher und Besehlsempfänger der Battr.
d. Referoe-Regt. Feld -Art . Nr.

Auf das elektrische Klavier mußte leider verzichtet werden, aber
das gewünschte Tauschobjekt wurde durch den Kreisverein vom
Roten Kreuz für den Landkreis Wiesbaden an die Braven vor
Verdun abgesanüt, allerdings nicht die Marke „Fliegentod".

Geisenheim. Wie Herr Beigeordneter Kremer in der letzten
Stadtoerordnetensitzung mitteilte, hat nach einer Meldcmg des Herr»
Ministers der Berstaatlichungsvertrag der hiesigen Realschule die
Genehmigung gefunden.

Neueste Nachrichten.
Der Montag -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 17. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.

An der Front keine Ereignisse von besonderer Be"
deutung.

In der Gegend von Pervyce (Flandern ) wurde ein

feindliches Flugzeug durch unsere Abwehrgeschütze dicht
hinter der belgischen Linie zum Absturz gebracht und

durch Artilleciefeuer zerstört.

Oberleutnant Verthold schoß nordwestlich von JJe-
rönne sein fünftes feindliches Flugzeug , einen englischen
Doppeldecker, ab. Der Führer desselben ist tot, der Be¬
obachter schwer verwundet.

OestlicherKriegsschauplah.

Die Russen zeigen im Brückenkopf von Dünaburg
lebhaftere Tätigkeit.

Balkankriegsschauptah.

Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
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